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die Réstiosigkeit der Hingabe des Sendlings und Weizefikorns eine katho-
lische Politik zeitigen können, die bis Zum Letzten der TO. der eigenenNation und des eigenen Staates dient. Gemeinsam dieser Spannweite aber
wird das sein, Was Leo III gleichsam als Rhythmus katholischer Politik
bezeichnete: ausgleichendes Sichdurchdringen zwischen Nation, Staat un!:
Kirche (concordiam, Ca qUeE CUIMm Causıs proximis Congruentem, quae
Causae utramque societatem genuerunt, Denz. 1870); Ausgleich ZW1-
schen wang un! Freiheit 1 politischen "Tun selber (weder „n lenitate
restrictam:‘“ och „lıbertati inimicam:“‘ eb 15723 Denn ist es Atem Gottes
1m Poli:tiker Majestät, die aber gerade darın meisten Majestät 1St, daß
S1e verselbständigt und ire1ı g1bt, bis ZU scheinbaren Überlassen des Uni-
VerSums ıin den Wirrwarr der menschlichen Leidenschaften: Deus, quiomnıpotentiam Tuam parcendo maxıme mi1iserando mıiniıfestas. .> WI1e
im Kirchengebet al  e zehnten Sonntag nach Pfingsten €e1
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rch dıe nationale Revolution wurde 1n deutschen Juristenkreiseneine Bewegung ausgelöst, dıe sich 1m wesentlichen die olks-
iremdheit unseres Rechtes un! unSerer Kechtspflege wendend, dem eut-
schen Volke deutsches ec schafien 1ll Was man erstrebt, i1st eine
Wiedergeburt germanischen Rechtes, der Kamp gılt dem rör_nischenec

In Juristischen Fachschaften und Zirkeln hat bereits die Studienarbeit
begonnen. nde Juni brachte die Presse die Nachricht, daß VO!]  3 der Regie-
LUNg eine AÄAkademie ur deutsches ec 1n en gerufen werde. Vorher
schon hatte der Gesetzgeber erkennen gegeben, den Worten Taten
iolgen sollen i1st AA un Juni für den Bereich des FKFreistaates Preu-
Bßen das Ssogenannte „Bäuerliche Anerbengesetz‘‘ in Kraft 8  n Es
sıch 1n Gegensatz Zu den römischrechtlichen Bestimmungen unseres BG  o
un greift aut altgermanıiısche Rechtsgepflogenheiten zuruück; die nleh-
nNnung geht So weıt, einiıge Wendungen Uun:! uUusdruc wortliıch aus
altdeutschen kKechtssammlungen, WI1Ie dem Sachsenspiegel, übernommen
Wrden. Ks genüge der inweis auft diese wenigen Tatsachen, die sıchleicht vermehren ließen. Die Bewegung ist vorhanden un wiıird VOTAaUS-
sıchtlich ihren Weg gehen. Wer S1e verstehen will, mMu. sich klar W6r—
den suchen ber iıhre Grundlagen, ıhre 1C  ung und Aussich-
ten, un!: schließlich auch ber dıe tellung des katholischen

C  (a S inmitten 1  er Volksrechte.

Daß na  w} 1n Deutschland überhaupt die rage tellen kann, ob WIr uns
für römisches oder germanisches ec. entscheiden sollen, hat seine
Grundlage iın der geschichtlichen Tatsache der C  &A © '4  >  Ö  J des römischen
Rechtes Es gehö den Merkwürdigkeiten, denen unsere Geschichte
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reich ist, WITLT seit tast halben Jahrtausend der errsc
remden Rechtes en.

Das ec der germaniıschen Vöhker, Einzelheiten stammesverschie-
den, Grundauffassung un! W esen einheıtlıch, hatte Vereın mi1t den
Kräften des Christentums dıe miıttelalterliche Gesellscha un! Kultur g-
staltet. Weıt ber die Grenzen der nordischen Staaten und des deutschen
Reiches hinaus en WIL: germanısches ec Frankreich als rankı-
sches, auf den britischen Inseln als saäachsısches DZwW. fränkısch-normann1-
Sches, aut der Pyrenäenhalbıinsel als westgotisches, talıen als ango-
bardısches, Sıizılıen als normannisches ec Die östlıchen V ölker der
Slawen un!: Ungarn mußten sıch SCiINENIN Einfluß gefallen lassen bıs ach
Süudrußland rang e6s VOT un! hatte ndlıch Kreuzritterstaat Jerusalem

ternen V orposten sıiıch gebaut ogar JEN«EC ac diıe durchaus als
romiısch gılt dıe katholische Kirche, mußte ihm die Tore öffnen. Das SCI-
maniısche eCc schıen aut dem Wege SCIN, Weltrecht werden

Da begann das wiıiedererwachte ec der andekten II ahrhundert
langsam SCiNCN Eroberungszug Urc Kuropa Eın and ach dem andern
el ıhm egen nde des 15 ahrhunderts War auch dıe bedeutendste
ellung des germanıschen Rechtes gefallen das Heıilıge Römische eıicl.
Deutscher Nation rezıpıiıerte das römische eCc

Man hat nıcht selten dıe Rezeption als das rgebniıs des maßlosen
Herrscherwillens der Römer Uun! der römıschen Kirche bezeichnet Die Ge-
schichte spricht anders Gerade jene Kreise, welche die geborenen Wahrer
deutschen W e esens hätten sSein sollen, tragen gut eil Schuld Die Kaiser
hatten sıch 111 jahrhundertelangen amp zwıschen Imperium un! Sacer-
dotium VO  ‘ roöomiıschen Juristen beraten lassen nıcht NUur, weıl S1€E der
römischen Kurie auf gleicher ene egegnen, mMi1it gleichen Waffen
schlagen wollten, sondern VOT allem, weıl Gegensatz den a-
nıschen Rechtsideen diıe Staatsauffassung des byzantinisch-römischen
Rechtes der kaıiserlıchen Uur:‘ höheren anz, größere Unabhängigkeit,
straffe Zentralleitung und sehr erwunschten Zug 1158 solutistische
verlıeh So mMag Pr Kaiser Friedrich ohl MN€ augenbliıcklichen
Interesse gehandelt aben, als sıch VO Bologneser Legisten aus dem
Corpus Iuris Civilis dıie Rechtsansprüche SC1LI1lGCT Kaisermacht en-

tellen 1eß ber ahnte kaum, welchen Verrat deutschem Wesen
damıt einleıitete Die Dınge nahmen auch hıer, WI1C oYoJaı der Geschichte,
ıhren Verlauf der iremde Bundesgenosse, den 118 and ruft bleibt
ach ertochtenem 1ege ande, allerdings nıcht mehr als
Helter und FFreund sondern als Sieger un edrücker

Dazu kam, daß dem germanıschen Rechte äahnlıch W1e em deutschen
W eesen Cc1in Hang ZU Partıkularısmus innewohnte. So entwickelte sıch
der mıittelalterlichen Gesetzgebung ein WITrTeSs Nebeneinander, unt W16€e6 dıe
Malerpalette unserer polıtıschen Landkarte, Was verhängnisvoller
wırken mußte, Je€ mehr Ausgang des Mittelalters der gesteigerte
Verkehr un! Handel eiNe Rechtseinher SaNnzCchan erforderten. ane
weıtschauender Männer, WIGC Kardinals 1kolaus VO  - Kues C111 e1in-
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heıtlıches deutsches Landrecht und ein den Bedürfnissen angepaßtes
germanısches Handelsrecht schaffen, blieben unbeachtet.

Inzwischen WAar ber die gebildete Welt der Humanismus gekommen :
einseitige Verehrung antıker Kultur und verachtungsvolle Abneigung

das ‚dunkle Mittelalter‘‘ un die „Darbarısche teutsche‘‘ Sprache
wurden der Rezeption des romiıschen Rechtes dıe Wegbereiter. Von aus-
schlaggebender Bedeutung aber WaTr c dieses eCc ach Korm, In-
halt Uun!: Wesen dem Wollen der euzeıt entgegenkam. Nüchtern VeTl-

standesmäßiıg, logisch scharf klar der HFormuli:erung, konnte 65 besser
als germanısches eCc der Ausdruck der Haltung seıin dem e111-
setzenden Wiırtschafts- und Handelsverkehr bot eın einheıtliches er-

probtes Obligationenrecht, den Städten versprach Befreiung VO den
lästıgen Bindungen des sozialgenossenschaftliıchen Deutschrechtes, den
FKFürsten absolutistische Herrschergewalt dem ausgepragt indıvıdualısti-
schen Freiheitszug der eıt mußte das iıchhafte Herrenrecht der Römer
mehr zusascnhn als das gemeinschaftsgebundene Gesetzeswerk der Germa-
nen. uch dıe deutsche Reformation War nıcht der Lage, dem eindrin-
genden Fremdling ernsthaften Wıderstand eıisten In ıhrer
Theologie und staatskırchlichen Verfassung agen 19808 Zu viele Ansatz-
punkte, weiche die Rezeption guthießen und förderten So setzte 39l

Deutschland das romiısche ec sıch Urc un 1e bDis heute der
Herrschaft Seine Rezeption hat den alten Gegensatz zwischen Romanisten
un Germanisten geschaffen bildet auch diıe Voraussetzung des
heutigen Kampfes

Die ZWeıte 1St dıe VOo  ısch natıonale Bewegung eıit langem
schon hatte sıch C1iNe Verschiebung 1 unserer Kulturwertung vollzogen:
große wıissenschattlıche Studien auf dem Gebiet deutscher Geschichte und
Kultur en unsern 1C geöffnet tüur die Werte unseres olkstums Mıiıt
der steigenden Hreude altgermanıscher AÄArt SINg and and die Ab-
ehnung humanıstischer een und Interessen eus wurde VO Woeotan
verdrängt dıe Odyssee VO Nıbelungenlied die Pandekten VO  =) sländı1-
schen Sagas und dem Sachsenspiegel Wır SPUurecn er heute empfind-
lıcher, nıcht deutschem sondern remdem Rechte denken un: handeln

INUSSeEenN das Wort VO:  } der Volksfremcahe:i unseres Rechtes findet 111
unseren agen anderen Wıderhall als etwa nde des HA
nen ahrhunderts, da Germanisten un Romanısten das eue Bürger-
1cC Gesetzbuch äampiten.

ber den Bereich VO  3 reıin recCc  ıchen un völkıschen Fragen hinaus hat
sıch der amp el Rechte ausgeweıtet
sophischen Auseinandersetzung Man weıß heute, das LOMNMU-
sche ec. gerade deswegen auch reiıbungslos VO  3 der spätmıiıttelalter-
lıchen Welt aufgenommen wurde, weıl philosophiıischen Auffassungen
VO Persönlichkeit, Freıiheıit Eıgentum Gesellschaftsordnung un Staats-
gewalt schartem Gegensatz ZUr germanıschen Ordnung ecue Kultur-
iıdeale versprachen. äahrend das germanische ec sozlalen, SC-
nossenschaftlıch gebundenen harakter gelten Indıviıdualismus, Sub-
jektiv1ismus, wirtschaftliıcher Lıiberalısmus, freı:e Demokratie und Staatsomn:i-
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potenz als die legıtimen Kınder des römiıschen Rechtes Indem Maße, 1:
dem Inan von diesen dealen der vergangenen Jahrhunderte innerlich ab-
rückt, wırd Inan auch geneıigt SCIN, e1iNe Rückkehr ZUu germanıschenec

irgend Form bejahen, dıe Rezeption der Pandekten dagegen
verdammen 1. Der amp e1' Rechte stellt sıiıch also dar als ein Aus-
schnitt aus unserer Kulturbewegung, die Neubau VO  } Staat un Ge-
sellschaft erstrebt.

diese Betrachtungsweise em den Tatsachen entspricht, wiırd
nıcht einstimmig zugegeben Bekanntlich sSiınd züniftige Juristen
nıcht gerade erbaut wenn Kulturphilosophen an die Analyse Rechts-
SyStems gehen, schon deshalb, weıl 1e]1 klar die verschiedene rund-
haltung beider Erkenntnisweisen fiühlen. och mehr muß es als Wagnis
betrachtet werden, Rechtsgebäude der OTzeit mıt den Sstaben moder-
ner Philosophiebegriffe abmessen wollen Unsere Auffassungen un Be-
griffspaare WI1Ie Individualismus und Kollektivismus Objektivität und Sub-
jektivismus U, setzen einer W eeise unsSserTre heutige Kulturstufe VOoTraus,
daß inan NnUur IM1ITt größter Vorsicht AI JeEN«E alte Welt herantragen kann
Die alten Gesetzessysteme sind eben nıcht tıiller Gelehrtenstube Urc.
ogısche Deduktion aus allgemeınen Prinzip worden:
15t nıcht einmal das e der katholischen Kirche entstanden, obwohl es
doch meıisten och iertigen phiılosophisch-theologischen rund-
bau yefzh  Zt. Die Räuberstämme aus den Sabinerbergen un die Ger-
manenkrieger des Nordens, 1e 1117} Volksthing eiligen Bäumen eiım
Vollmondschein die en ZU1 Urteilsspruch zusammenschlugen, en
ıhr ec nıcht z philosophischen Kategorien aufgebaut, sondern aus der
lebendigen 1e uralter ewohnhei un einzelrichterlicher Entsche:i-
dung

Ferner jede philosophische Rechtsvergleichung Uun!:! Einordnung
bestimmte ahmenbegriffe stillschweigend VOTaus daß es bei L OIM 1-
schem un germanıschem eCc. mıiıt einheıtlıchen Gebilde tun
habe Dem 1sSt ber nıcht SO Es mas vielleicht gelingen, römiıschen
ec. der Quiriten und der sogenannten lassıschen Periode bis etwa

nde der heidnıschen Kaiserzeit, eine SCWI1ISSC einheitliche Linie un!'‘
Prägung herauszufinden ber seit Diokletian 1St sicher eın Einbruch
ZW EeI1eTr remder Gedankensphären erkennen: dıe orıentalıisch-byzantini-
sche Auffassung VO  3 Staatsgewalt und Verwaltung, die christlıchen rund-
Ze ber Freiheit Eigentum un:! Famıiılı:e Daraus ergibt sıch daß das
Corpus Iuris Civilis des Justinian dem WITr das gesamte römische ec

schauen pflegen, eiıne Eınheıit darstellt Ähnliches gilt VO a-
nıschen ecCc aus SCiNer Orzeit sıind uns überhaupt nNnur ruchstücke
verschiedener tammesgepflogenheiten erhalten: diıe allermeısten großen
Rechtssammlungen gehören der christliıchen Periode un e wiıird nıcht

So schrieb Hermann Freiherr Lüninck inN den Historisch-polıtischen
Blättern tür das katholische Deutschland 1967 (1921) 113 „Bel aller Anerkennungder CHOTMEN, römischen Recht verkörperten Geistesarbeit halte 1C die Rezep-
tion des römischen echts für der unheilvollsten Vorgänge 1 der anzendeutschen Geschichte, an deren Folgen WITr bis heute kranken.C6
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leicht festzustellen SCIN, ob und inwieweit uraltes germanisches
igengut oder christliches Neugut die Komponenten bilden.

Am meisten ber wiıird sıch die Auseinandersetzung ber €el‘ Rechte
hüten INUSSECNH, 111 billiger Schwarz-Weiß-Malerei ber das römische ec
es 1C ber das germanısche en Schatten legen, und umgekehrt.
Wenn die Romanisten iıhr ec als die Ratıo Scrıpta Preisecnh, dessen
Klarheit das irrationale dunkle un unberechenbare deutsche ec n16-
mals heranreichen önne, wenn S16 die Geschlossenheit des Quiriten-
rechtes mi1t den wuchtigen und CWI1IS schönen Linien des Kolosseums VOI -

gleichen, ÖO sıch gefallen lassen, die Germanisten ıhnen ent-
gegenhalten, das Kolosseum se1 eben doch ein kalter Steinbau SEWESCH un!
11 sSeinen Mauern habe INnan lebendige Menschen den wılden 'Lieren Um
raße vorgeworien. Und wenn INa  w} annn das germanısche ec begrüßt
als das heiter ühende, stillduftende aldblü:  eın deutscher Erde, als
das geheimniısvolle Raunen Uun! Rauschen nordıischer und a-
nıschen Blutes, hat wohl ‚„„die Poesie gerufen nıcht
aber dıe nüchterne ahrheı VO ec un:! Geschichte

Immerhin 1St e1 Gegensatzpaar, das gerade 111 der kulturphilosophi-
schen Auseinandersetzung 1111 Vordergrund steht, mehr der mınder
bestritten zugegeben 1an sıeht romiıschen Rechte den USdruc ind1ı-
vidualistischen Denkens, germanıschen dıe genossenschaiftlich-sozial g_
bundene Lebensordnung Der Bau des römiıschen Rechtes eru auf dem
klaren un! durchsichtigen Gerüste der Te1l rundbegriffe Individuum
Sache e  ag ndıyıiıduum aS bezeichnet den Rechtsträger;
z sıch unbegrenzt gedachter Rechtswiüulle CINZ1S Begrenzung
entweder A der übergeordneten Staatsgewalt, damıit nıcht aus dem not-
wendıg sıch ergebenden amp. er alle der Untergang er olge,
oder Urc freie ertragsbindung den Nächsten Nur diesem inne
1St einNne Hinordnung des Ich ZUMm eben-Ic rechtlich denkbar Denn
schließlich Sind auch dıe Begriffe Staat un Societas WEN1ISECT als organısche,
naturgegebene Gemeinschaft enn als rgebnis vertraglıcher Einigung auf
der Basıs indivıidualistischen Nützlichkeitsstrebens gefaß al als
Sammelbegri{ff tür alles, W3as nıcht KRechtssubjekt sondern Gegenstand der
freien Verfügungsgewalt des Individuums 1St, wWI1e TUN!: und oden, be-
wegliches Gut aber uch Sklaven, Hausgesinde und selbst die Familien-
glieder gegenüber dem Paterfamilias. Vertrag als das ogıisch sıiıch er-

gebende Verkehrsmitte in dem die sıch freien Rechtsträger mMi1t ihren
entgegengesetzten Bestrebungen sıch finden, desto siıcherer dem igen-
uUuUtz dıenen

emgegenüber steht Miıttelpunkt des germanıschen Rechtes all-
beherrschend der Begriff Gemeinschaft. es organısche, em mensch-
liıchen Einzelwollen VOTI- und übergeordnete Gemeinschaften geben muß
deren Verfassung un inneres ecCc nıcht Eetw: nNnur aus der zufäallıgen,
vertraglıchen Willenseinigung der Glieder, sondern z dem naturgemäßen
ınn und Zıel en menschlichen Gesellschaftsgeschehens sıch herleiten,
1St e1iNe Überzeugung, die das germaniısche Rechtsdenken Zu tiefst be-

Die olge ist, jedes ecC und alle Freiheit des Individuums
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gedacht werdenmMmussen als ı sıch schonUrc.die übergeordneten orde-
der Gemeinschaft begrenzt, em Rechte Cine hohe Pflicht an-
ec verpflichtet; Eigentum ist Dienst: Gemeinnutz geht VOTr

Eıgennutz.
Von 1er aus verstehen sıch die merkwürdıgen Züge des deutschen

Eıgentumsrechtes daß jeder Besıtz letztlich als eiNe Art eihe, en mi1t
V erantwortung un! Bındung a dıe Gesellscha sich darstellt, daß Mıß-
brauch des Besitzes SsSCcCciNnNecenNn Verlust ach sıch zıehen kann, der römiısche
Grundsatz VO! Ius utendı abutendi: der Qui utitur SU!:  ' 1UTe,
laedıt dem Germanen Tem sSecin mußte Ebenso typısch Z  1 sıch der
Unterschied Famıilıenrechte. Der Germane aut die Rechte des Famıi-
lienvaters und die ellung der einzelnen Hamıilienglieder den ber-
begriff der Sippengemeinschaft C1IN, der Römer konstruijert sich das HKa-
milıenrecht ach den Grundregeln des Sachenrechts, ındem Hrau Kinder
un:! Gesinde WI1IEe C1Ne aCcC dem unbeschränkten W ıllen des Paterfamıilıas
unterstellt. Der römische Vater 1St Besitzer und Herr, der germanısche
1Ur Vormund SeEeINETr Famiıilıie Das deutsche Famıilienrecht konnte daher,
weıl wirklıches Gemeinschattsrecht Vorbild werden tür alle ähnlıchen Ge-
sellschaftsbiıldungen des deutschen Miıttelalters (Zünfte, Brüderschaften,
Gilden, lehensrec  ıche Gefolgschaft und Sınne selbst
dıe Monarchie) das röomiısche aber, weıl sıch Ur Sachenrecht annn für
diıe Gesellschaftsbildung freıer Menschen nıcht rage kommen. So 51
tür diese Beziehungen das Vertragsrecht e1M z wiırd Verhältnis VO

Arbeıitgeber un: Arbeitnehmer aus dem germanısch-rechtliıchen Famıilı:en-
treuverhältniıs M1 gegenseıtiger Bindung z den Dienst der übergeord-

Wiırtschaftsgemeinschaft ach römıschem Rechte e1in indıvidualı-
stischer Arbeits- un:! Lohnvertrag, der sıch nıchts anderes darstellt als
einen kurzlebigen W affenstillstandsvertrag nNnmM1ıtten dauernden Kriegs-
zustandes Erst Lichte des germaniısch-rechtlichen Gemeinschafts-
charakters werden die eigentümlıchen Eıinrichtungen der mittelalterliıchen
Welt verständli:ch Zunftwesen Uun:! ehensstaat genossenschaitlıcher 3bal
ständıscher Gesellschaftsbau un! 1St nıcht VO ungefähr, daß gerade
diese Institutionen M1t dem Eıindringen des römiıischen Rechtes zuerst
innerlıch ausgehöhlt und dann völlıg zerschlagen wurden. Nachdem heute
die wirtsc  lıche Uun! soziale Entwicklung eine weıtgehende Beschrän-
kung der indıvıduellen Freiheit notwendig gemacht hat und ZW ar UrCc
das starre, er unangenehm empfundene System staatlıcher Eingriffe, ist

begreiflic Sozialethiker un! Juristen ıhren 1C wıeder zuruück-
wenden Rechtssystem, das schon einmal e1iNe soz1al Oorj:enti:erte
Gesellschaftsordnung, aber mi1ıt organıscher Struktur, aufgebaut hatte
Erst VO  e} dıeser Seite her gewıinnt der amp. römiısches und SETINAN1-
sches ec VO. Bedeutung

I1
Wenn An ach der 1C  ung dieser Kampfbewegung einzelnen

und ach iıhren Aussıchten ragt, muüußte folgerichtig die Ten-
enz9 unsern Gesetzesapparat SOWEeIit auf römisch-
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rechtlicher Grundlage steht, Urc deutsches ec ersetzen. eiNe
derartig weıtgehende Absicht be1i den führenden ännern rklıch besteht,
wırd Jeder bezweifeln, der sıch einmal die Frage ach der praktischen n aDurchführbarkeit radıkalen und raschen Umstellung vorgelegt
hat Man muß nıcht mıiıt zZzu begeisterten Romanisten das römische ecCc
ob Seiner V ollkommenheit als schlechthin unersetzlich betrachten. ber
leicht wırd ösung nıcht Se1in. Denn 6S hat sıch SEITt halben
Jahrtausend en Gebieten des und öffentlichen Recht  htslebens,
bDe1i unNns un: Nachbarvölkern, eingewurzelt und 15Tt SC  1e.  iıch die
Substanz des heute geltenden internatıiıonalen Privatrechts geworden

Am weıtesten scheıint S ht VvVon den een des SETMA-
nıschen Rechtes sıch entfernt en Vıelleicht 15t der moderne Staat
Zwungen, zentralıstisch-absolutistischer Form M1t dem rücksıichts-
losen nspruc aut Totalıi:tät autfzutreten. Geist VO: germanıschen ec
1St das nıcht

Schnellsten wırd e1inNne Neuordnung unseres S e E&
sıch aut den gesunden rundlagen deutschen Denkens erreichen lassen
eıt Jahrzehnten wurde bereits Strafrechtsreform gearbeitet Von
WENISECN Punkten abgesehen, galt 6S 1 nıcht sehr den amp
römiısches un germanısches ec als vielmehr dıe Verteidigung
sıttlıch ernsten, volkserzieherischen trafkodex den verweıchli:chen-
den un zersetzenden der lıberalistischen Philosophie Da War

egrüßen, daß dem Augenblick als einwenıgstens teilweıiser Sieg des 1ıberal-
bürgerlichen un marxistisch-sozialistischen Denkens brennenden Fragen
(z D  B} Schuldbarkeit sıttlıche Verantwortung, Gotteslästerung, eineid
Unzucht, Ehebruch, Kıngriff£f das keimende eben, Todesstrafe 5 a.)
vermeı  ıch schıen, die alte Kraft völkıscher Reinheit
Denken undmpfinden sıch ahn TaC

So bleiben tür den Versuch deutsches Recht wıeder aufzurichten, VOT
em dıe eıten Gebiete des N Personenstand Kigentum,
Familie Erbschaft, Schuldverhältnisse und Gewerbe Wenn 1Ur
einzelne Bestimmungen herausgegriffen und ach deutschen Gesichts-
punkten geäandert werden sollen, 1St die ÄArbeit nıcht groß W ıll INa  w} aber
WIe doch folgerichtig WaTe großzügiger Form das roöomiısche ec
Urc deutsches vA  9 steht INa  — VOT geradezu sakularen Auf-
gabe Altdeutsches ec äßt sıch nıcht hne und unbesehen .
wıeder einführen. Denn jede Rechtsordnung Jebenskräftig
SCIN, wesentlıch Cc1Nn Doppeltes VOTauUs e1in! bestimmte Wiırtschafts- und
Kulturlage und eiNe tragfähige geıistig-Sıttlıche Volkshaltung Die WITrt-
Scha:  ıche Lage, aut der das deutsche ec. u  e besteht heute

Deutschland nıcht mehr Die Begriffe und charakteristischen Eıinrich-
tungen, die Mıttelalter das germanıiısche Eigentums- und Genossen-
schaftsrecht Ssıch gebi  ( hatte, W16 Lehenswesen, Gottesgnadentum en
Besitzes, Treue Uun! Gefolgschaftsverhältnis zwıschen Herr und Knecht,
terrıtoriale Gebundenheri entbehren heute jeglichen Fundamentes. Die
außern Verhältnisse en sıch se1it nde des 15 Jahrhunderts Kuropa
grundstürzend geändert das Urc die Rezeption des romıschen Aaus dem
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Oitientliıchen enverdrängte germaniısche Recht aber konntemit der Eint-
wicklung nıcht Schritt halten So würde heute die Aufgabe darin bestehen,
er Berücksichtigung unserer Lage und er modernen sozıal-
wirtschaftlichen Bedürfnisse US dem echten Geiste deutschen Rechtes ein

ganz Neues chaffen Es mußte deutsch SCUN, daß es unserem olks-
empfinden innerliıch sıch vermählen könnte CS müßte modern SC1IN, daß

auch die geheimste sozlale Not ZUu erlösen vermöoöchte muüßte ndlıch
weltweit SCIN, daß das gesSC  eidige römische Obligationenrecht wahr-
hatt zen vermöchte Nur SC könnte aus uralt germanıscher Wurzel

deutsches eCc. werden, M1t dem Anspruch Vorbild
Nachbarn Se1in

and and amıt sollte aber uch die chaffung Volksgeistes
gehen, der dieses Rechtssystem tragen veETrTMAS Das altdeutsche ec
ruhte notwendig auftf den ugenden der Wahrhaftigkeit Treue, Vertrauen,
Gefolgschaft un:! Abscheu VOT jeder eintat hne S WarTr es nıcht einmal
lebensfähig denken es 1r diıe olksfremdheit UuUNSeTeTr

Gesetze, er Aufbau deutschen Rechtes werden unwirksam bleiben,
wenn nıcht geliıngt, JeNeE rundtugenden wıeder Zu pflanzen, Urc
seelısche Erfassung un gesunde Volkserziehung Verständnis un Liebe
Ur  BA eCcC in den weı  en reisen des deutschen Volkes wecken.
uch diesem Sınne 1St das Wort wahr: „Llustitia fundamentum pDO
lorum.

II1
Es bleibt och die rage ach der e  ung des atholischen

_  &u zu beiden Volksrechten Ist das kanonische ec
misch der germaniısch? Man sieht gewöÖhnlıch ecC der römisch-katho-
ıschen Kırche oberflächlicher, W uch nahelıegender Betrachtungs-

den typıschen Vertreter der röomiıschen Rechtsgruppe Das entspricht
nıcht der Wahrheit ewıß 1S5T das kanonische eCc auf Schichten
hın römiısch beeinflußt das 15T auch gar nıcht anders erwarten be1i

Rechtsgebäude, dessen Mauern aut dem en und Herrschafts-
bereich des römiıschen Rechtes aufgeführt wurden Weiıtherzig Uun! iıhrer
iIN1LI1€ Kraft sıch Eewu konnte dıe Kırche 65 remdes Gedanken-
gut un! remdes ec iıhr Eigenleben autzunehmen Uun! einzuordnen.
ber mMi1t der gleichen Weıtherzigkeit hat \i (! auch SeCe1It dem JTahrhundert
dem germanıschen Rechte die Tore iıhres Hauses geöffnet. Eın breiter
Strom deutschen Denkens un:!: Rechtsempfindens rang e1MN., Ja INa  . annn
Sagen, das germanıiısche ec dank e1N€es soz1ı1alen Charakters, der
christlıchen Überzeugung weit mehr zusagte als das indıvidualıstische
Herrenrecht der Römer. So WAar dıie innNnere Vermählung VO kırc  iıchem
un: deutschem Rechte bereits vollzogen un unabänderliche Tatsache
geworden, als 1171 Hochmittelalter die großen Gesetzgeber aut dem LOIINL-
schen Stuhle, lexander ILL,, Innozenz 111 Gregor I Boniıfaz VIIL,,
iıhre Dekretalen erließen. Trotz iıhrer ‚.röomıschen Erlasse un: der
ren TIriıdentiner Gesetzgebung 1sSt das kanonısche ec mehr als die
allermeisten Volksrechte, VOLTr em mehr als die Gesetzgebung des eut-
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schen Reiches, dem germanischen Rechte treu geb1iéba’zu. Ü aser Benefizial-
recht, unsere Auffassung von Amt und Pfründe, Eigentumsrecht, Aufbau
der Landdiözesen, kırchliche Verwaltung, Organisation und Verfassungder Domkapitel, weıte Gebiete des ÖOrdensrechtes, Eherecht un Prozeß-
verfahren tragen och 1mM Codex Iuris Canonici VO a  re 19017 SETMA-nısche Züge. 1€e€ eıne und n sıch bedeutungslose Tatsache, auch
ach dem kırchlichen Gesetzbuch dıe Verwandtschaftsgrade ach
germanıiıscher, 1mM deutschen BG  b jedoch ach römisch-rechtlicher DC-Za werden, g1bt eben doch eın bezeichnendes 1ld der Lage

AÄAus dem gesunden siıcheren Instinkt, der die Kirche des Jahrhun-
derts 1mM Kampfe gefährliche KEıinrichtungen germanısch-rechtlicher
Herkunft leitete, en sıch führende Kreise der römiıschen Kırche später
auch das auifstrebende römische ecCc gewehrt Und wenn zwischen
der Rezeption des römischen Rechts und dem Eindringen eines zügellosen
Individualismus und absolutistischer Staatsomnipotenz nıcht bloß der Zu-
tall, sondern eın ursächlicher Zusammenhang besteht, annn 1äßt sıch die
Abwehrhaltung der mittelalterlichen 1ICC dieses ec. verstehen.
Sie ahnte die inbuße $ wahrhaft christlıcher, sozıaler Kultur un:! die
schweren Angrıifte, die siıch gegen ihre Unabhängigkeit und Freiheit
en ollten Dabei bleibt bestehen, die Kırche und mıit ıhr alle
wahren Kenner der Rechtswissenschaft dıe begriffliche und eigentlichjuristische Überlegenheit des römischen Rechtes rückhaltlos anerkennt und
schätzt. 1€e€ würde als Fehlgriff betrachten, WE inan dieses gewaltige
Gedankengut, die TUC. intensiver Geistesarbeit und erprobter Erfahrung
eines großen Kulturvolkes, bei dem das Abendland jahrhundertelang in dıe
Schule gıng un:! auch 1n Zukunft gehen muß, iniach beiseite schıeben
wollte

ber die Kırche könnte auch egrüßen, wenn das deutsche Volk, auf
seine edelsten Rechtsgrundlagen sıch besinnend, eın ec sıch
chaffen wollte Denn S1e weıß, daß eın olches Beginnen, gewollt der
ungewollt, eine uCcC ZU deutschen Miıttelalter bedeuten würde und
amıt jener ulturperiode, 1n der bestes germanıiısches Wollen uUun:
christliches Empfinden sıch die an reichten un Aufbau des Sacrum
Imperium.

Wesensgefüge des N ationalbolschewiämus
Von Hans Rıchard ertel

Roter „Nationalismus‘‘
ationalismus und Kommunismus sind chrofie Gegensätze. Hier
gelten die Worte Lenins: ‚„Marxismus und Nationalismus sind

versöhnlich Jeglichen Nationalismus sucht der Marxismus Urc. einen
Internationalismus, Urc das ersc  eizen der Nationen einer höhe-
ien Einheit ersetzen.‘‘ Irotz dieser grundsätzlichen Gegnerschaft be-
rühren sich die beiden Richtungen ın ihrem, allerdings aus verschieden-
artıgen Beweggründen gefü  en amp. Versailles und die 11N-


